
CONSULTANTS’ DAY

Fachvorträge,
Workshops,
Netzwerken –
das waren die
Schwerpunkte
des Consul-

tants’ Days
am Diens-
tag im Linzer Design Cen-
ter. „Dieser Tag ist unsere

jährliche Hauptveranstal-
tung für rund 8000
oberösterreichische
Berater, Buchhalter
und IT-Unterneh-
mer“, sagteMarkus
Roth, Obmann der
WKOÖ-Fachgruppe UBIT. Bei
der Abendveranstaltung
konnten er und WKOÖ-Prä-
sidentin Doris Hummer
rund 600 Gäste begrüßen.

(Cityfoto)
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„Die Babyboomer werden die nächste
Stufe der Digitalisierung nicht meistern“
Zwei Generationen, ein Interview:ZukunftsforscherMatthiasHorx (65) und Steffi Burkhart
(35) aus der Generation Y über Babyboomer, Ängste und die Bedarfe der Wirtschaft

VON ROLAND VIELHABER

LINZ. Die Kölnerin Steffi Burkhart
(35) gilt als Sprachrohr der Gene-
rationY.EinerGeneration,diezwi-
schen 1980 und 1997 geboren
wurdeunddermannachsagt,dass
Glück Geld schlägt. Ihr Lands-
mann Matthias Horx (65) ist einer
der profiliertesten Redner zu den
Themen Zukunft und Trends.
Beim „Consultants Day&Night“
der Wirtschaftskammer Oberös-
terreich im Linzer Design Center
traten die beiden als Referenten
auf. Den OÖN standen Burkhart
undHorx füreinDoppel-Interview
zur Verfügung.

❚OÖN: Frau Burkhart, Sie spre-
chen aus der Perspektive der jün-
geren Generation. Spüren Sie so
etwas wie einen Generationen-
konflikt?
Steffi Burkhart: Die Gefahr ist da.
IchdenkeetwaandenUmgangmit
Greta Thunberg. Es gibt keinen
Dialog zwischen den Generatio-
nen, auch wenn ich ihn mir wün-
sche. Es fehlt auch an der Lobby in
den Entscheiderkreisen.
Matthias Horx: Der Generationen-
konflikt ist ein Dauerbrenner. For-
scher sagen, dass sich derartige
Konflikte immer aus radikalen
Umbrüchen gestalten, also
durch Kriege und Kata-
strophen. Viele Men-
schen würden sagen,
die Digitalisierung ist
so ein radikaler Wan-
del. Das würde ich
zum Teil aber bestrei-
ten. Es gibt heute 70-
Jährige, die enorm
veränderungsbereit
und-fähigsind,esgibt
aber auch vergreiste
18-Jährige. Diese Ver-
kreuzungen zwischen
den Generationenmil-
dern den Bruch.

❚Wie sehen Sie Ihre Genera-
tion?
Burkhart: Ich glaube schon,
dass die Y-Generation eher
eineParty feiertalseineDe-
monstration organisiert.
Das macht jetzt die Z-Ge-
neration. Die geht mit einer
klaren Botschaft auf die Stra-
ße und möchte viel radikaler

gravierende Probleme in der Welt
lösen – was gut ist. Aber ich stim-
me Herrn Horx zu, dass es ältere
Damen und Herren gibt, die jung
geblieben sind. Trotzdem denke
ich, dass die Generation der Baby-
boomer die nächste Stufe der Di-
gitalisierung nicht mehr erfolg-
reich meistern wird.

❚Warum nicht?
Burkhart: Wir brauchen die
Digitalaffinen, die vorangehen
müssen. Manchmal habe ich das
Gefühl, dass wir in Deutschland
mit der Babyboomer-Generation
zu stark im Modus der Erfahrung
agieren und nicht den Mut haben,
kreativ und experimentierfreudig
zu sein.
Horx:Die Frage ist immer, obman
es immersovielbesserweiß,wenn
man jung ist. In meinen zweiein-
halb Jahrzehnten als Zukunftsfor-
scher habe ich gelernt, dass das
Neue oft mit dem Besseren ver-
wechselt wird. Das Neue ist nicht

❚Hört man den jungen Leuten zu
wenig zu?
Burkhart: Meine Beobachtung ist:
Es gibt so viele Unternehmen, die
sagen, wir suchen dringend junge
Köpfe. Junge, die uns unterstüt-
zen können, das Thema Digitali-
sierung erfolgreich anzupacken.
Jede Branche, von Banken bis zu
Krankenhäusern, suchen High-
Performer undMenschen, die out-
of-the-box denken. Doch es ist
enorm schwer, diese Menschen in
klassisch-konservative Struktu-
ren zu bringen. Sie finden sich
eher in Sub-Kulturen wieder, wo
sie an ihren Themen arbeiten.
Horx: Es gibt seit 30, 40 Jahren ei-
nen Wertewandel hin zum Mega-
Trend Individualisierung.Deshalb
gibt es viele, die sagen, ich habe
keine Lust mehr, die Nachfolge
meines Bäckervaters anzutreten.
Diese Art von Selbstverwirkli-
chungsdrang hat sich als Grund-
muster in die Gesellschaft hinein-
gearbeitet. Und dann gibt es noch
den Lebensentwurf nach altem
Muster. Zwischen diesen Welten
gibt es enorme Reibungen.

immer das Bessere. Gerade in der
Digitalisierungsdebatte gibt es
diese Propaganda des Neuen. Die
wird oft sehr blind und undiffe-
renziert geführt.

❚OÖN: Wir stehen am Beginn ei-
nes neuen Jahrzehnts, führen
Diskussionen über Klimaerwär-
mung, Flugscham und zu hohen
Fleischkonsum. Ist Skepsis ange-
bracht?
Horx: Wenn sie bei Motivations-
trainern sind, schreien die die Be-
sucher so lange an, dass die glau-
ben, sie können fliegen. Und das
ist dann Optimismus? Das endet
meist mit Bruchlandungen. An-
ders gefragt: Ist Skepsis also nicht
berechtigt? Und wenn wir von der
Zukunft reden: Wir kommen in
eine Phase, in der wir die überbor-
denden Möglichkeiten des Digita-
lisierung in das Humane integrie-
ren müssen. Dafür brauchen wir
Kriterien und einen Diskurs. Und
diesen Diskurs sehe ich nicht.
Burkhart: Ich sehe, wie die demo-
grafische Entwicklung die Wirt-
schaft beeinflusst. Die Auftragsla-
ge ist gut, abermanweißnicht,wie
derNachwuchs indieOrganisatio-
nen gebracht werden kann. Das
hat viel mit Kulturwandel zu tun.
Erstmals sind junge Leute bereit,
Deutschland zu verlassen.

Matthias Horx Steffi Burkhart

Fotos: cityfotos

Kapsch ändert
Jahresausblick
WIEN. Der börsenotierte Mautsys-
temkonzern Kapsch TrafficCom
hat nach neun Monaten die Ge-
winnprognose für das Geschäfts-
jahr 2019/20 kassiert. Diese belief
sich ursprünglich auf 35 Millionen
Euro. Grund dafür ist ein Gewinn-
einbruch in den ersten drei Quar-
talen: Das Betriebsergebnis (Ebit)
ist in den ersten neunMonaten um
77 Prozent auf 7,7 Millionen Euro
zurückgegangen.

Darin seienunter anderemnega-
tive Einmaleffekte von 10,6 Millio-
nen Euro enthalten. Diese stünden
in Zusammenhang mit der Kündi-
gung der deutschen Mautverträge
undmitdemMautprojekt inTsche-
chien.

VKI gewinnt gegen Vitalakademie in erster Instanz
Ernährungstrainer dürfen nicht beraten, das dürfen nur akademisch gebildete Ernährungsberater
LINZ.2019konntesichdieVitalaka-
demie mit Sitz in Linz über einen
Rekordvonmehrals3000Kursteil-
nehmern freuen, allein1000davon
in Oberösterreich. Gestern trübte
allerdings eine Information des
Vereins für Konsumenteninforma-
tion (VKI) die Feierlaune: In erster
Instanz hat der VKI ein Verfahren
wegen irreführender und unzuläs-
siger Geschäftspraktiken gewon-
nen. Demnach hält die Ausbildung
zum diplomierten Ernährungstrai-
ner nicht, wovon die Absolventen
ausgehen. Sie dürfenkeinepersön-
lichen Ernährungsberatungen
durchführen.

Einzelne Ernährungstrainer sei-
en von „echten“ Ernährungsbera-
tern angezeigt worden, heißt es
beimVKI.DieserwirftderVitalaka-
demie vor, weder vor Abschluss

ist über aktuelle Probleme nichts
bekannt. In anderen Bereichen
würden auch Ausbildungen im
Rahmen von Befähigungsnachwei-
sen angeboten.

Der geschäftsführende Gesell-
schafter der Vitalakademie, Mario
Weingartler, kündigte Berufung an
und sprach von einer „einseitigen
und praxisfremden Rechtspre-
chung“, seine Argumente seien
nicht berücksichtigt worden. Der
VKI hat zudem 29 Klauseln in den
Allgemeinen Geschäftsbedingun-
gen eingeklagt. Weingartler kon-
tert, 60 Prozent der Kritikpunkte
des VKI seien beseitigt. (sib)

des Ausbildungsvertrages noch in
ihren Bildungskatalogen ausrei-
chend auf die Unterschiede in den
Ausbildungenhinzuweisen.Ernäh-
rungsberatung isteinGewerbe,das
nur jemand ausüben darf, der ent-
wedereinStudiumfürErnährungs-
wissenschaften oder eine Fach-
hochschule für Diätologie absol-
viert hat, teilt die Wirtschaftskam-
mer mit. Der Oberste Gerichtshof
hatzudemklargestellt,dassErnäh-
rungstrainer Vorträge oder Koch-
kurse abhalten dürfen, aber keine
individuellen Beratungen.

Die Ausbildung bei der Vitalaka-
demiekostet1890Euro.BeiderWK

Wer darf beraten? (Colourbox)

130Kündigungen:
bei Laufen
WILHELMSBURG. Der Sanitärkera-
mikhersteller Laufen stellt im
zweiten Quartal 2020 die Produk-
tionimniederösterreichischenWil-
helmsburg ein. Die Zahl der Mitar-
beiter wird um 130 auf 60 redu-
ziert. Das AMS-Frühwarnsystem
wird Ende März aktiviert.

Ein Teil der Produktion wird
nachGmunden verlegt, wo sich be-
reits bisher das Innovationszen-
trumderGruppebefundenhat.Die
Produktion in Wilhelmsburg ist in
den vergangenen Jahren aufgrund
des Preisdrucks deutlich unter 50
Prozentder jährlichenKapazitäten
des Brennofens gesunken. Diese
liegen bei 450.000 Stück jährlich.
Das teilte Laufen gestern mit. Wil-
helmsburg bleibt Österreich-Zen-
trale: Bereiche wie Management,
Verwaltung, IT undMarketing blei-
ben bestehen.

Laufen fertigt in Gmunden. (Werk)

Nach Pleite:
Modekette Jones
sucht Investor
WIEN. Die Wiener Modemarke Jo-
nes sucht nach dem kürzlich abge-
schlossenen Insolvenzverfahren
nach einem Investor: Mit drei aus-
ländischen Interessenten werden
Gespräche geführt. Die Beteili-
gungshöhe ist noch offen, sagt Jo-
nes-EigentümerGaborRose.Durch
Kosteneinsparungen in einem
niedrigen siebenstelligen Bereich
habe man keinen Zeitdruck.

Jones musste im Herbst Insol-
venzanmelden, ein Sanierungsver-
fahren ohne Eigenverwaltung folg-
te. Die Zahl der Filialen wurde um
zwei auf 33 reduziert. Die Zahl der
Mitarbeiter wurde von 168 auf 152
verringert. Der Umsatz lag zuletzt
bei 20 Millionen Euro.

DieTrendwendesoll auchmit ei-
ner Nachhaltigkeitsstrategie gelin-
gen: Materialien und Fertigungs-
weise sollen besser sichtbar sein.
80 Prozent der 450.000 jährlich
verkauften Kleidungsstücke wer-
den in Europa gefertigt.


